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göttlichen Herzen dogmatiſch zu beſtimmen tes veranlaßt auch
uns folgenden Artikel unſere Gedanken darüber ent

wickeln, ohne jedoch das Gebiet irgend welcher Polemik be
reten Die katholiſche Lehre von der Incarnation wird uns

zeigen, daß der menſ

ichen Natur Chriſti olge der hypo
ſtatiſchen Vereinignung un allen ihren eilen insbeſondere dem
heiligſten Herzen als dem Sitze der ſchlichen Liebe und
Thätigkeit, der höchſte u der Anbetung 5 erweiſen ſei

r. M. I

Zum egenwätlien Jubilaeum ordinarium.

Das Jubiläum Urde ereits der Quartal
chrift un ſo erſchöpfender ethe behandelt daß Eene weitere

Beſprechung dieſes Gegenſtandes als überflüſſig - cheinen müßte
Wenn wir rotzdem darauf zurückkommen ſo geſchieht eS nur MN

der ſicht den Concreten Unterſchied zwiſchen dem gegenwäartigen
Jubilaeum Ordinarium und dem Jubilaeum extraordinarium in
den wichtigſten unkten näher auszuführen

Dieſer erglei ibt uns ugleich Enmen willkommenen Anlaß,
einzelne Detailfragen E durch die eriodiſche Literatur angere
worden discutiren und ur einige Entſcheidungen des
heil U  2 beleuchten

Es mogée aher das olgende IM Zuſammenhange mit dem
früheren Artikel des Heftes und nicht als Eerne vollſtändige für
ſich abgeſchloſſene Abhandlung betrachtet werden:

Das Jubilaeum Ordinarium hat nach der gegenwärtigen
kirchlichen rdnung eine beſtimmte Zeitperiode von 25 Jahren
und wird für Eeumn volles ahr verliehen obwohl durch pa
tere Publication u den einzelnen iöceſen die Dauer ſich ver⸗—

Das Jubilaeum xXtraordinarium, oder der vollkommeneürz
laß orma Jubilaei iſt Ran keine beſtimmte Zeitperiode 9e
bunden ſondern wird Ur außerordentliche Ereigniſſe veranlaßt
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weshalb auch kürzer gewöhnlich 3— Wochen dauern
pflegt; ſo dauerte das Jubiläum, welches Pius nach ſeiner
Erhebung auf den päpſtlichen November 1846
verliehen, drei ochen, das Jubiläum Iim Jahre 1865 einen
Ond Bei Verleihung des letzten Jubiläums aus nia des
vaticaniſchen Concils war zwar eine längere, nicht aber eine mehr
ährige Dauer beabſichtigt. etztere wurde zu Rom chon am

Juni 1869 röffnet und währte bis zum December 1874,
wo es ſuspendirt Urde Auch noch in anderer Beziehung unter⸗
ſcheidet ſich das ordinarium vom extraordinarium: ähren
beim 0rdinarium außer Beicht und Communion der Kirchen⸗
beſuch als Ablaß⸗Bedingung auftritt, ſind beim eXbraordinarium
noch zwei weitere gute erke, lämlich aſten und Almoſen⸗
geben gefordert. Aber auch In Betreff des Kirchenbeſuches,

dem Orte als der Zahl nach, waltet zwiſchen beiden ein
großer Unterſchied ob Beim außerordentlichen Jubiläum genügt
der einmalige Beſuch von drei beſtimmten Kirchen, beim ordent⸗—
lichen iſt ein 15maligerBeſu von vier Kirchen agen
vorgeſchrieben. Im außerordentlichen Jubiläum iſt die Beſtimmung
der Kirchen Ni Ran den Ort oder eine Vororte gebunden,
ähren Im ordentlichen 16 vier Kirchen InN 1000 aut
I sSuburbiis ſein ollten; ſo nach dem Wortlaute der Encyclica;
beim außerordentlichen Jubiläum kann auch Un Kirche eſtimm
werden, dann weimal zu beſuchen iſt, hingegen würde beim
ordentlichen Jubiläum dann ein I1 bezeichnet werden
können, venn an emſelbe rte oder In ſeinen Vororten
eine Kirche dre, welche dann 1E viermal Iun Tagen zu be
Uchen iſt; ſin aber drei Kirchen einem Orte, ſo iſt eine der⸗
ſelben weimal, die übrigen einmal; ſind endlich zwei Kirchen vor

handen, ſo iſt jede zweimal ù beſuchen Die Haupt. oder Pfarr⸗
kirche darf bei der Beſtimmung ni übergangen werden. Die
Poenitentiarie hat am 25. Jänner im uftrage des
Vaters Folgendes entſchieden: „Ne quis fideliuon 0b cClesiarum
Visitandarum Gfectum luerando Ubllaeo impediatur,
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Sanctitas 8ua OCOrUm Ordinariis facultatem cConcedit IIl s
10Cis, I quibus praedictus éCClesiarum fectus verificetur,
designandi minorem Cclesiarum numerum;, 8 86 u Gtram
Umam, 8 1 un!1Ce 2 ta u t Um 1 ecelesia, I
quibus, 8eu 1 gu fideles aliarum 6ccelesiarum Visitationes

bpossint, 628 Vol — Visitando itéeratis distinctis
vicibus, 60dem die Naturali Vvel CClesiastico ad inte—
grum LulmMerum 11 Apostolicis litteris praescriptum.“ Es iſt
jedoch hier der Usdru 6Clesia In dem Sinne aufzufaſſen, daß
darunter auch ein öffentliches Oratorium verſtehen
iſt Es wurde tämli der Poenitentiarie die Frage vorgelegt:

inter 6CElesias visitandas recenseri possint Oratoria Du-
blica 2 Die Antwort lautet Aflirmative, dummodo IPSA Ora-
tOria sint publico Cultui ddieta t 11 1IS soleat missd Cele-
brari. Im Zweifel alſo, ob ein Gotteshaus mit Recht als ein
öffentliche Oratorium angeſehen werden ürfe, hätte auf die
zwei Merkmale 5  ù a  en ob öffentlichen Gottesdienſte
verwendet werde und 2 ob Iu demſelben die heilige 9e
eſen zu werden ege Wenn ES 0  er von Biſchöfen vieler
iöceſen den Ortsſeelſorgern überlaſſen wird, die zu beſuchenden
Kirchen zu beſtimmen, dürfte keineswegs eine Feldcapelle, ein
Privatoratorium oder eine alte Kirche, die noch ſtehen geblieben,
in der aber nicht mehr Gottesdienſt gehalten wird, oder auch ein
„Kirchlein“, in welchem die heil Meſſe entweder nicht geleſen
werden kann, oder kaum 1e eleſen wird („Celebrari soleat“),der Pfarrgemeinde bezeichnet werden.

Einzelne ländliche Gemeinden ſind oft ſo weit ausgedehnt,
daß die Angehörigen einer Pfarre der Nachbarpfarrkirche viel
näaher ſind als ihrer eigenen, ve  0 ſie auch die onntags
icht In der Kirche der Nachbarpfarre er  en Können dieſe
auch die vorgeſchriebenen Kirchenbeſuche un der Nachbarpfarre ab⸗
machen? Einer Entſcheidung der Cong Episcop Et Regul.
vom 22 I 1776 zufolge feſt, daß man den Ablaß
gewinnen könne ur den Beſuch der vier Kirchen, welche der
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Biſchof für eine beſtimmte. Wir lauben aber auch ni
zu irren, enn wir das Gleiche auch auf unſeren Fall anwenden,
indem e durch den Seelſorger der fremden Pfarre bezeichneten
Kirchen den vom Biſchofe bezeichneten gleichzuhalten wären
der Biſchofe übertragenen Vollmachten. EsS iſt zu be
merken, daß äubige auch in einer fremden Pfarre an der dor⸗
igen Jubiläumsproceſſion ilt theilnehmen können. e Mora⸗
liſten ellen die Sache als zweifellos hin Daß das Gleiche auf Nach⸗
barpfarren verſchiedener iöceſen kein Anwendung nde, iſt be
ſtimmt worden durch eine Entſcheidung der Cong Indulg. vom
Mai 1826, Ei „Unusquisque 1I dioecesi, 1 qua
moratur Visitationes EXplere debet, OI In Iterae di-
066esi viICiniori t COmodiori.“ eben wir noch einige
hervor, welche das Münſt. Paſt Nr J., 56, be
I Wenn Jemand dre  1 oder vier 0  en bei Verwandten
in einer anderen Pfarre derſelben iöceſe zubringt, in welcher der
Ablaß verkündigt iſt, ſo kann während dieſer Zeit die zur
Gewinnung des ＋

E erforderlichen Visitationes cCelesiae in
giltiger Weiſe un der Pfarrkirche dieſes ſeines Aufenthaltsortes
oder, hier mehrere Kirchen ſein ollten, durch den Beſuch
dieſer Kirchen abmachen. enſo kann Derjenige, welcher, nach⸗
dem Er einige von der vorgeſchriebenen Zahl dieſer Beſuche
vollendet hat, ſein Domicil nach einer anderen Pfarrei ver

egen genöthigt iſt, an dieſem neuen Wohnorte die noch übrige
Zahl der Kirchenbeſu vollenden und hat nicht nothwendig, die⸗
ſelben vom Neuen zu beginnen. Es olg dies aus der Entſchei
dung der Cong Ind daß man einige von den vorgeſchriebenen
Werken auch GXtra 1locum domieilii ausführen könne.

Auch un der Beſtimmung, daß der Kirchenbeſuch auf
bürgerliche oder kirchliche Tage, die reilich ni aufeinander
folgen müſſen, ſondern der freien Wahl überlaſſen ſind, anheraumt
iſt, ieg ein weſentlicher Unterſchied vom Kirchenbeſuche des außer  2  2
ordentlichen Jubiläums, welcher en  eder einem oder mehreren
Tagen geſchehen kann. Die Tage können übrigens entweder
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nach bürgerlicher oder kirchlicher Berechnung genommen werden;
nach der erſteren dauert der Tag von Mitternacht bis Mitter⸗
nacht, nach der letzteren beginnt mit der rſten Veſper des
vorausgehenden und ende nit der Abenddämmerung des folgenden
Tages; wer Aher am amſtage Nachmittags von der
Zeit der Veſper an zwei Kirchen und onntag vor dem Anbruche
der Nacht zwei weitere beſucht, hat einen der 15tägigen Kirchen⸗
beſuche vollendet Die Kirchenbeſuchsweiſe und das zu verri  ende
ebe betreffend, iſt zwiſchen beiden Jubiläen kein nte  te
Nicht blos der Beſuch 4, ondern auch der Gang Kirche
muß devote verrichtet werden Der andächtige Gang Kirche
verlangt jedo keine Visitatio processionalis oder ein mündliches
eten, ondern nur den 8SEenSUuS8 devotionis, wie ſich Benedikt XIV
au  X  ) und die Abſicht, ott dadurch erehren; „modeste
incedatur abque aliquis religionis actus Cxerceatur.“ Wer
alſo ohne einen religiöſen Zweck die Kirche beſuchte, etwa aus
bloßer Neugierde, oder einen Spaziergang machen, ewinnt
den a nicht In der Kirche ſe mu aber auf die Mei⸗
nung des heil Vaters, welche ſpeciell Ni der Encyclica vom
December 1874 angegeben iſt, ein mündliches Gebet e fünf
oder ſieben Vaterunſer genügen) verrichtet werden

Wenn uim Orte ſich uur eine lx befindet, können die
vier Beſuche dieſer einen Kirche ſich unmittelbar aneinander reihen,
doch iſt ein jedesmaliges Verlaſſen der Kirchee vor einem neuen

Beſuche nothwendig man könnte in dieſem 0 auf dem
anſtoſſenden Friedhofe etn rab beſuchen, oder einem iſſions⸗
reuz gehen und dann wieder in die Kirche eintreten.

Der 15tägige irchenbeſuch iſt ege für Alle, we ö pri⸗
vatim enſelben

＋ vornehmen und ni wegen phyſiſcher oder mo

liſcher Unmöglichkeit daran gehindert werden. Letzteren, wie
den Religoſen, den Kranken und Gefangenen oder Gehin
erten können die Biſchöfe und die von ihnen hiezu delegirten
geiſtlichen Vorgeſetzten oder Beichtväter des Kirchenbeſuches
ein nderes fromme Werk vorſchreiben. Muß aber dieſe Umän⸗
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derung des Kirchenbeſuches nothwendig In der Beicht geſchehen ?
Sicher und außer allem Zweifel geſte iſt, daß die U·

T wie die facultas absolvendi reservatis
und die aCcultas dispensandi ab irregularitate nuur in der Beicht
ansgeübt werden dürfe, wie S Benedikt XIV V ſeiner Bulle
bom Decemb. 1749, „Inter praeteritos“ ausdrücklich fordert
„Poenitentiarii adstringuntur, Ub Propriis facultatibus IN actu
sacramentalis cConfessionis, IIOII autem xtra ipsum Utantur.“
Später i S8 dann: „Nos injunximus, II poeni-
tentiariis absolutiones, dis-
pensationes dari 2  2 X aCtum SaCramentalis confessionis.“

commuta-Man hat aber aus den letzteren orten „Ullas
tiones“ noch die weitere olge gezogen, daß darunter nicht blos
die commutatio votorum, ondern auch Operum, alſo auch te
Umwandlung des *

Kirchenbeſuches zu verſtehen ſei, jedo mit Un⸗
recht; denn in dem ganzen 63, obige Stellen den

bilden, redet der große ausſchließlich nur von den
ſtrikten Facultäten der Beichtväter, und insbeſondere von der fa-
Cultas pleraque vota 6ommutandi. Es hieße aher den ganzen
Zuſammenhang des zerſtören, wollte man deſſen
E weiter ausdehnen. Auch der Wortlaut der gegenwärtigen
Jubiläumsbulle gibt dieſer Meinung einen Anhaltspunkt. Es
eiß darin: „Ordinarii Sive PST 8 ipSOSs Sive Per

regulares Praelatos aut superiores vel Der pru-
dentes Confessarios I praescribere possunt. Nachdem
S aber einem Zweifel unterliegt, daß owohl die Biſchöfe, als
auch die Regular⸗Prälaten und Ordensoberen die vorgeſchriebenen
Ablaßwerke fe Umwandeln können,
ſo muß dies auch von den im exte unmittelbar folgenden OCon-
fessarii Geltung aben

Am entſchiedenſten ſpri ſich In dieſer rage cavini
aus Er ſchreibt (theol. mo  — ſiiue 391 1. append
LXI u XXIII) „Opera injuncta legitimo impedimento
detentis cCommutari possunt tiam 2  8 81 0—
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Hem!: 112 Poenitentiaria 1865 probante Pio IX 00 Die heil.
Poenitentiaria hat nämlich auf die Anfrage „An éeveniente
justa Commutandi injuncta praescripta ID Brevi
praesentis Jubilaei COommutatio OTI Possit ** U

Sacramentalis onfessionis?“ unterm März 1865
die n  br gegeben: „EX declaratione- aSba S8UO
Papa Pio affirmative. C CS aber nich a u 2

tiſ feſtſteht, daß dieſe für das außerordentliche Jubiläum von
1865 erfloſſene Entſcheidung auch für das ordentliche Jubiläum
Geltung habe, obwohl Scavini dies ſicher annimmt, ſo kann
unſere Anſicht, daß der Beichtvater auch außer der EI die
Ablaßwerke, mithin auch den Kirchenbeſuch Umändern dürfe, nicht
abſolute Gewißheit beanſpruchen, darf aber jedenfalls als eine
opinio Vere Probabilis angeſehen werden, der man unbedenklich
1I Praxi ſich anſchließen kann. Das „Neue Augsburger aſtoral⸗
blatt“ ſchreibt ber dieſen Punkt (Nr . 79) fol
gendes „Darüber errſcht gar kein Streit, daß die Commu-—
EII der vorgeſchriebenen Erke Beichtvater auch CXtra COU-
fessionem vorgenommen werden könne. Für die Linzer Diöceſe
aber ind NUUuL die Beichtväter bevollmächtigt, den Per
onen, welche die Kirche ni beſuchen können, 0 dieſer Be⸗
ſuche, ebenſo den Kindern, welche noch nicht communicirten, ſtatt
der Communion andere gute Werke aufzulegen, ingleichen die
Vorſtehungen der Regulargemeinden zur Commutatio der
Kirchenbeſuche für ihre Untergebenen.

Der f Kirchenbeſuch, ni blos
von apiteln, Bruderſchaften, Collegien allein geſchieht, ondern

auch, EL von den Chriſtgläubigen mit den apiteln, Bruder⸗
chaften, Collegien, oder auch mi rem eigenen Pfar
ei, oder einem anderen von nen delegir  2
ten rieſter vorgenommen wird, hat die beſondere Begün⸗
ſtigung, daß die Biſchöfe eine einzige Proceſſion als für mehrere
Kirchenbeſuche gelten und ſtellvertretend erklären önnen. Die
heil. Poenitentiarie hat nämlich mnter dem Februar
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de Speciali 6 expressa Apostolica aucétoritate Folgendes Eu-

Ar „Fidelibus UIII capitulis, confraternitatibus collegiis
6t 80 tiam GUIII Proprio parocho aut alio Sacerdote ab
(* olegato eclesias visitantibus, applicari ab Ordi-
nariis ndultum 1 lit oris Apostolicis 118 CUIII capitulis, COn-

fraternitatibus Collegiis 66 (oncessum. Wie weit dann die
Zahl der Kirchenbeſuche, enn ſie I Proceſſion geſchehen, für
die vorgenannten Communitäten reducirt werden dürfen, hat
Pius den Biſchöfen anheimgegeben. Im  (V. AY  ahre 1826
wurde der 15tägige Kirchenbeſuch von den Biſchöfen gewöhnlich
auf drei Proceſſionen reducirt. Das Gleiche iſt ſoeben vom

hochwürdigſten errn Biſchofe von Linz klärt worden Eine
Proceſſion gilt dann für fünf Tage mit je vier Kirchen
beſuchen, zwei Proceſſionen für und drei Proceſſionen
für an kann auch gemiſcht dieſe Andacht verrichten,
nur eine Proceſſion und dann an agen e vier rivate
Kirchenbeſuche. Der proceſſionsmäßige Kirchenbeſu iſt ebenſo
wie der rivate an die ah von vier Kirchen, oder die zwei⸗
malige eſuchung von zwei, oder viermaligen Beſuch von einer
Kirche gebunden, ſo daß, eine Stationskirche vorhanden,

einem und demſelben Tage ein viermaliger Einzug in dieſelbe
proceſſionsweiſe zu geſchehen hätte mit viermaliger Wiederholung
der Ablaßgebete. Uebrigens könnten von Pfarreien aus, wo nur

eine Kirche ſich efindet, ne dieſer auch benachbarte Pfarr⸗,
Filial⸗ und Wallfahrtskirchen processionaliter beſucht werden.
Es ollten jedoch die vier Stationen nicht E weit entfern ſein,
daß ſie ni leicht binnen einem halben Tage beſucht werden
önnten.

Die Ablaßbeicht und Communion kann dem letzten Kirchen⸗
beſuche oder der letzten Proceſſion vorangehen oder nachfolgen;
das Werk aber muß um Stande der Gnade verrichtet
werden Die Jubelablaßzeit auert bis zum nde dieſes 40  ahres
Wer deshalb die von *.

ſeinem Seelſorger angeordneten drei Pro  —
ceſſionen verſäumte, muß rivatim agen 1e vier Kirchen
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oder 1e viermal Kirche U w beſuchen, den Ablaß zu
gewinnen.

Den an Werktagen vielbeſchäftigten Gläubigen bleibt 6 un⸗
benommen, die ſchriebenen Kirchenbeſfſuche Sonntagen,
elbſtverſtändlich außerhalb der obligaten Anwohnung der heil

Meſſe, zu machen Die Theilnahme an allen ſonſtigen Gottes⸗
dienſten namentlich die Anhörung der heil E an Werktagen
önnte Iu die Kirchenbeſuche, die Verrichtung des Ablaßgebetes
vorausgeſe eingerechnet werden

In Betreff des Jubelablaſſes drängt 8 uns, emne der
neueſten Entſcheidungen des heil uhle hier anzuſchließen Es
wurde nämlich vom fürſterzbiſchöflichen Ordinariate Salzburg beim
hei Stuhle Erklärung nachgeſucht oh der von läu
bigen gewonnene einmalige vollkommene Jubiläums Ablaß, wenn
dieſer Gläubige denſelben der Seele

.⁰ I& enne Verſtorbenen zuwende
auch dieſem Gläubigen ſe gleichzeitig verbleibe? Hierauf hat
Se päpſtl Heiligkeit bejahenden Sinne mit folgendem Reſcripte
entſchieden Domini Pius audientia ha-
bita ab infrascripto Cardinali Praefecto Congregationis
Indulgentiis SaCrisque Reliquiis praeposito die April be-

déclaravit Jubilaei Indulgentiam eumulative PrO gt
PrO defunetis Ucrari atum Secretaria Jusdem

Congregationis die 25 April 1875 ard Ferrieri
rae

Die feierlichen Jubiläumsproceſſionen geben, die biſchöfliche
Erlaubniß vorausgeſetzt, enmen genügenden nla zur eter ener

Votiva sollemnis, als deſſen ormular ganz entſprechend
die VOtlva PrO TemlsslOne peccatorum gewählt werden
könnte, die dann violetten Paramenten SIUne 61 t Ci (mit COr
SIne 1or nur Sonntagen) mit Eerner Oratio (Sub
COonclusione CUM Orat de venerabili exposito), ultimum
vang Joannis zu ſingen iſt Dieſe voOtiva sollemnis
iſt Dominieis C b festis (C1 unzuläſſig. In Betreff der
Praefatio iſt zu bemerken, daß ſie entweder de tempore oder
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de OCtava wählen iſt falls die Votivmeſſe keine DPropTIa hat
nie aber de Trinitate an Sonntagen Vom Sonntage muß

feierlichen Votivmeſſe dann die commemoratio gemacht
werden, enn nur Em rieſter der e celebrirt Für die

Linzer iöceſe aber iſt vorgeſchrieben, daß die Proceſſionen nach
dem ttu der Bittgänge zu halten ſind Nehmen wir den

Während bei dem letztenunterbrochenen Vergleich wieder auf
außerordentlichen Jubiläum der ſo oft ewonnen werden

konnte, als die Bedingungen erneuert wurden, kann bei dem ge
genwärtigen Jubilaeum ordinarium der vollkommene nUuL

Auch bezüglich der Anwendung derV al gewonnen werden.
Facultäten T wiſchen eiden Arten der ubiläen mancher
Unterſchied hervor Die Facultäten ſe ind einahe dieſelben, auch
können ſie eiden Jubiläen einmal für den ſel⸗
ben Pönitenten Jubiläumsbeicht
gewendet werden, mit Ausnahme der Abſolutionsgewalt von

den biſchöflichen Reſervaten, we auch dieſes Mal für die

Linzer iöceſe ſuspendirt wurden ſo daß jeder Pönitent auch
gewöhnlichen El zu wiederholten alen

VICSGS losgeſprochen werden kann Die Suspenſion dauert vom

nfange des Abiläums bis zum 31 December Der Ge
rau der AaCUltas absolvendi Casibus reservatis und von

den kirchlichen Cenſuren iſt die Jubiläumsbeicht gebunden.
Beim außerordentlichen Jubiläum, aus Anlaß des vatica⸗
niſchen Concils fönnen aher mehrere Jubiläumsbeichten zur
öfteren Gewinnung des abgelegt werden, beim etzigen
ordentlichen Jubiläum iſt würdige et einmaligen Ge⸗
winnung des 0  E erforderlich; araus olgt, daß der ont  2  2

welcher vor der Jubiläumsbeicht keine reſervirte Sünde oder
Cenſur incurrirt atte, aber nach erſelben m dieſelbe verfiel
beim außerordentlichen Jubiläum noch losgeſprochen werden kann
n wieder beichtet der Abſicht ern weites Mal den

WürdeAblaß gewinnen und die Bedingungen rfüllen
aber gegebenen 0  e nach ereits erhaltener Losſprechung aber⸗



222

ma ieſelbe reſervirte Sünde oder Cenſur contrahirt haben, —2
könnte E auch dann nicht mehr die Abſolution erhalten wenn CTI

dritte Jubiläumsbeicht ablegen würde anders aber verhält
ſich bei dem jetzigen ordentlichen Jubiläum wo ene gil⸗

tige Jubiläumsbeicht möglich iſt da könnte der Beichtvater von
enem Reſervate nicht abſolviren welches erſt nach Erfüllung
4 5 Ablaßbedingungen tucurrtr worden waäre, enn auch
der vorhergegangenen Jubiläumsbeicht der öniten einen reſer⸗
virten Fall 3u eichten 0 Hingegen aber ird wenn der
öniten M der giltig abgelegten Jubiläumsbeichte ernen Te.

ſervirten Fall inculpabiliter Et  en vergeſſen ätte, allgemein
angenommen, daß die Reſervation durch die iltige Abſolution
gehoben ſei nd der Pönitent nur die vergeſſene Sünde ſpã
nachzubeichten habe, wegen des Gebotes der vollſtändigen Beicht,

EL dann von jedem approbirten Beichtvater abſolvirt werden
kann.

Noch mnen Unterſchied wiſchen dem gegenwärtigen ordent  2
lichen und vorhergegangenen außerordentlichen Jubiläum müſſen
wiur hervorheben. Er etri die Umänderung der Gelübde Die

Poenitent Rom hat olgende Entſcheidung gegeben, die wir
dem E der 69 Sanctae Sedis Dag. 267 entnehmen:
Iiis Jubilaeis Conceedi 801e acultas, 6a 41

1 praesenti VTO 6onceditur tantum
facultas G0mmutandi; intelligi 11Ee botest tiam
Hoe CMSU COCESSAIN fuisse facultatem, vOta Commutandi
dispensando?

Negabive.
Dieſer Entſcheidung ufolge kann alſo beim gegenwärtigen

Jubiläum der Beichtvater die materia VOfI Mur Eemn größere
oder gleiches Werk verändern, keineswegs aber eln viel
leichteres

Vorſtehender Artikel war ereits unter der Preſſe, als die
ohen Weiſungen für die Linzer Dibceſe Er chienen Nach dieſen
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beginnt das Jabtlünm am Juli und endet am 31 December
1875 Die Seelſorgsvorſtände außer inz ſind bevollmächtigt,
die Ablaßſtationen ſe beſtimmen, E für die Proceſſionen
ebenſo gelten, wie für den privaten Beſuch

.
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Handbuch der Paſtoraltheologie. Bearbeitet von Jg.
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage Mit oberhirtlicher
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Es wäre überflüßig, das vorliegende Handbuch, welches
chnell die dritte Uflage rlebte und von ſo vielen

wiſſenſchaftlichen Auctoritäten empfohlen worden, noch weiter
zurühmen. Wir beſchränken uns lediglich darauf, die gegenwär⸗
tige dritte Auflage mit der früheren vergleichen, U die eber.  2  2
eugung zu erſchaffen, daß die dritte Auflage In der That eine
vermehrte nd verbeſſerte mit Recht genann werden müſſe
Schon die Einleitungsparagraphe erfuhren eine noch larere und
beſtimmtere Faſſung und theilweiſe auch eine Erweiterung durch
Citate Die ſo etonte Nothwendigkeit der Paſtoraltheologie,

3, kann ni mißverſtanden werden, da von einer ſelbſtſtän⸗
igen Disciplin hnehin ni die ede iſt Die intheilung der
Paſtoraltheologie in die zwei Haupttheile, von der Perſon des
Hirten und dvon der Verwaltung des Hirtenamtes, iſt und
der früheren vorzuziehen. HDer 17, „Bildung und Fortbil⸗
dung des Seelſorgers, Nothwendigkeit“, iſt ebenfalls neu inzu⸗
gekommen und in Anſehung der gegenwärtigen Zeitverhältniſſe
von beſonderer Wichtigkeit. Es ird darin das Recht der 1
auf die Gründung und eitung der geiſtlichen Erziehungsanſtalten,
welches le, wie aus einer gedrängten geſchichtlichen Ueberſicht
hellt, von jeher in N  ru genommen hat, nachgewieſen und


